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Schwungvoll
wie Lemmy
Eine Bekannte von mir, eine

Frau in den besten Jahren, er-
zählte mir neulich, sie sänge in
einemMünchner Freizeitchor –
und ihre Chorleiterin habe ge-
rade ein Lied einer Musikgrup-
pe namens „Motörhead“ ins
Repertoire aufgenommen. Der
Songheiße „Aceof Spades“ oder
so ähnlich, sagte sie, und die Art
und Weise, wie sie „Motörhe-
ad“ aussprach, ließ keinen
Zweifel, dass der schwerme-
tallige Weltruhm des Front-
manns LemmyKilmister (R.I.P.)
noch nicht zu meiner Freundin
durchgedrungenwar.
Wie auch immer das Ergebnis

am Ende klingen wird: Dieser
Chor hat definitiv die Zeichen
der Zeit erkannt. Mit dem „Lin-
denbaum“ aus Franz Schuberts
Schatzkästlein des deutschen
Kunstlieds stehst du heute als
Chor ziemlich einsam am
Brunnen vor dem Tore. Mit der
launischen „Forelle“ geht es
gleichfalls denBach runter.Und
mit „La Montanara“ schaust du
als Sänger mit dem Ofenrohr
ins Gebirg’.
Unser Eichstätter BBC-Chor

kann ein Lied davon singen, wie
schmerzhaft es ist, wenn einem
altersbedingt sowohl Sängerwie
Publikum entschwinden, wäh-
rend zur gleichen Zeit diese
neumodischen Ensembles wie
„Chorisma“ und Konsorten bei
ihren Konzerten locker die Uni-
Aula füllen, bloß, weil sie eng-
lischsprachige Schlager trällern
und dazu alberne bunte Schals
tragen, niemals aber einen Lo-
denjanker. Der Untergang des
Abendlands ist angesichts solch
überdeutlicher Vorzeichen nur
noch eine Frage der Zeit.
Zum Glück haben die nostal-

gisch veranlagten Eichstätter
noch ihre gute, alte Stadtka-
pelle, ein musikalisches Kollek-
tiv, das sich der Anfechtungen
der Moderne in der Vergan-
genheit tapfer erwehrt hat. Mit
Stücken, die so grundsolide
sind, dass sie in der Zeitung im-
mer mit dem Begriff „schwung-
voll“ charakterisiertwerden.Die
Gralshüter des Programms wa-
ren in den letzten Jahrzehnten
Herren, die für experimentellen
Firlefanz eher wenig Verständ-
nis hatten, dafür aber umso
mehr Freude an Militärmär-
schen aus der k. und k.-Monar-
chie. Eine flotte Melodie aus
dem „Phantom der Oper“ und
„Ob-La-Di, Ob-La-Da“ von den
Beatles gelten hier als größt-
mögliches Zugeständnis an den
flüchtigen Zeitgeist. Andernorts
tanzen derweil Blasmusikanten
barfuß in der speckigen Leder-
hose auf den Wirtshaustischen
und spielen auf der Tuba Zi-
geuner-Reggae-Polka, ange-
feuert vom enthusiastischen
jugendlichen Publikum.
Apropos junge Leute: Die

Vereinsjugend hat bei der
Stadtkapelle vor einer Woche
das Ruder übernommen, 20- bis
25-Jährige haben da jetzt das
Sagen, weil sowieso 80 Prozent
aller Stadtmusikanten Jugend-
liche sind. Es würde mich
schwer wundern, wenn sich das
nicht mittelfristig aufs Pro-
gramm auswirken würde. Ich
freue mich schon sehr auf die
nächste Serenade auf dem
Marktplatz, wenn es frei nach
„Motörhead“ heißt: „Wir sind
die Stadtkapelle Eichstätt – and
we play Rock’n’Roll!“

Pfüat Gott, Ihr
Schlossleutnant
Lorenz Krach

G L O S S I E R T

Bald wird hier gesungen
Die Arbeiten am „Haus der Kirchenmusik“ sind noch nicht zu Ende – doch der Neubau verspricht viel

Von Luisa Riß

Eichstätt (EK) Die Bauarbeiten
am neuen „Haus der Kirchenmu-
sik“ sind in vollem Gange. Im Ja-
nuar soll alles fertig sein. Schon
jetzt zeigt sich die gelungene
Kombination aus Neubau und
denkmalgerechter Sanierung. In
den Sälen werden die Chöre
künftig unter guten akustischen
Bedingungenprobenkönnen.

Das Haus der Dommusik,
oder, wie Domkapellmeister
Christian Heiß betont, „der Kir-
chenmusik allgemein“ blickt
mittlerweile auf eine rund 13-
jährige Planungsgeschichte zu-
rück. Der Weg bis zum Bau der
Probesäle am Domplatz war
nicht immer leicht, wie Heiß
bekennt. Aber er ist jetzt fast am
Ziel. Nach Weihnachten herum
soll Einzug sein.
Die Diözese Eichstätt inves-

tierte in den Neubau und die
denkmalgerechteSanierungdes
Bestandsbaus Domplatz 9 rund
3,5 Millionen Euro. Veran-
schlagt waren 3,2 Millionen:
300 000 Euro Mehrkosten
mussten für die archäologi-
schen Grabungen aufgeschla-
gen werden; die hatten zu einer
etwa sechsmonatigen Bauver-
zögerung geführt. Das ist he-
reingeholt: Mittlerweile steht
der Neubau und die Arbeiten in
und am Gebäude laufen auf
Hochtouren.
Domkapellmeister Christian

Heiß und Architekt Winfried
Glasmann zeigen sich bei ei-
nem Rundgang mit den fort-
schreitenden Umbaumaßnah-
men zufrieden. „Es ist toll, nach
so langer Zeit einen geeigneten
Platz in unmittelbarer Domnä-
he gefunden zu haben“, sagt
Heiß. Schon zu Zeiten seines
Vorgängers Wolfram Men-
schick war die Suche nach ge-
eignetenRäumlichkeiten für die
Dommusik ein großes Thema:
Doch für die Büros am Resi-
denzplatz, die 1978 bezogen
wurden, konnte erst jetzt mit
demNeubau amDomplatz eine
bessere Alternative gefunden
werden.
DasHaus der Dommusik füge

sich gut in das Bild der angren-
zenden, denkmalgeschützten
Häuser. „Bei der Planung haben
wir besonderen Wert auf einen
respektvollen Abstand zum

historischen Bestand gelegt“,
betont Glasmann. Die neuen
Probesäle docken nicht nur mit
wenig Fläche an das frühere
Wohnhaus an, sie passen sich
auch in Höhe und Form den
bestehenden Bauten rundhe-
ruman.
Die geschlossene Fassade mit

nur wenigen Fenstern besteche
durch beigefarbenen Klinker.
Die massive Ziegelwand be-

steht aus etwa 50 Zentimeter
langen Steinen, die im liegen-
den Format angemauert wer-
den. „Damit stellen wir nicht
nur eine Analogie zum Jurastein
her, sondern greifen auch farb-
lich die Abrissmauer wieder
auf“, sagt Architekt Glasmann.
Somit ist die ursprünglich vor-
gesehene „rostige“ Metallfas-
sade, die ohnehin wenig An-
klang fand, endgültig Ge-

schichte. Auch der Innenhof hat
dem Anschein nach an Platz ge-
wonnen. Laut Architekt Glas-
mann liegt das unter anderem
daran, dass sich der Neubau gut
neben dem Postgebäude, dem
Gabrieli-Diözesanarchiv und
dem Schattner-Bau einreiht.
„Außerdem bietet der ge-
schlossene Hof künftig Platz
zum Toben für die Kinder und
schützt sie vor dem Straßen-

verkehr“, fügt Heiß hinzu. Im-
merhin sind es mehrere Dut-
zend Kinder, die in den Proben
der Nachwuchschöre jede Wo-
che hier vorbeikommen wer-
den. Dazu kommen noch ein-
mal die Sänger des Domchors,
die jeden Freitag proben.
Das Innere des Neubaus be-

steht aus einem großen und ei-
nem kleinen Probesaal. Die Be-
sonderheiten liegen im Detail,
wie Glasmann weiß: „Hier sind
wegen der Akustik keine paral-
lelen Wände, glatten Flächen
oder rechtenWinkel zu finden.“
Auch durch eine Holzverklei-
dung aus gekippten Paneelen
und einen großen hellen Vor-
hang werde sich die Halligkeit
zusätzlich steuern lassen.
In dem bislang noch leeren

großen Proberaum wird künftig
eine Saalorgel stehen und die
Chormitglieder können sich auf
drei Stufenverteilt aufstellen. So
hat auch Domkapellmeister
Heiß den gesamten Chor bei
den Proben besser im Blick.
„Außerdem wird es in Zukunft
möglich sein, dass Gruppen
gleichzeitig proben, Gastchöre
eingeladen und Fortbildungen
abgehalten werden“, freut sich
Heiß.
Beim Betreten des Altbaus

wird sofort deutlich, dass der
Bestand größtenteils erhalten
geblieben ist. „Die Holzböden
und -türen haben wir gelassen,
wie sie waren, und lediglich ab-
geschliffen“, berichtet Glas-
mann. Neu sind dagegen die
Stromkabel und die eingezoge-
nen Akustikdecken. „Der Altbau
ist ein Glücksfall“, sagt der
Eichstätter Domkapellmeister,
„und perfekt ausgelastet. Jetzt
habenwir auch separate Räume
für die musikalische Früherzie-
hung oder Stimmbildung.“ Im
Altbau kommen zudem die Bü-
ros des Domkapellmeisters, des
Domorganisten, des Assisten-
ten, des Sachbearbeiters sowie
das Sekretariat unter.
Außerdem gibt es jetzt einen

Aufenthaltsraum und direkt
unter dem Dach ist ein großes
Besprechungszimmer entstan-
den. Heiß hebt noch einmal
hervor, „dass es ein langer Pro-
zess bis zu dieser bestmögli-
chen Lösung war“. Zugleich sei
es eine „wertvolle und wichtige
Investition in die Ehrenamt-
lichkeit“.

Das „Haus der Kirchenmusik“ wächst (Bild links). Domkapellmeister Christian Heiß und Architekt Winfried
Glasmann zeigen am Modell, wie das Gebäude aussehen soll, wenn es fertig ist (ganz oben). Noch sind die
Bauarbeiter dabei, die Fassade zu klinkern (rechts). Fotos: Schneider/Riß

Wochenmarkt
am Montag

Eichstätt (EK) Wegen der
beiden Feiertage in der kom-
menden Woche – am Dienstag,
31. Oktober, wird der Reforma-
tionstag begangen und am
Mittwoch, 1. November, Aller-
heiligen – findet der Wochen-
markt in Eichstätt dieses Mal
bereits am Montag, 30. Okto-
ber, statt. Wie die Stadtverwal-
tung mitteilte, ist dabei aller-
dings ein „eingeschränkter
Verkauf“ zu beachten.

Wieder freier Blick auf die Westfassade

Die aufwendigen Sanierungsarbeiten an der Westfassade des Eichstätter Doms sind weitestgehend abgeschlossen. Rund drei Jahre lang
war die Gabrieli-Fassade hinter einem mächtigen Baugerüst versteckt, jetzt ist der Blick darauf wieder frei. Die Kosten für die Sanierung be-
laufen sich auf etwa 400 000 Euro, wobei 70 Prozent von der Kirche und der Rest vom Staat übernommen wurde. Foto: Riß

Morgendliche
Unfälle

Nassenfels/Eichstätt (EK)
Vier Verletzte und 18 000 Euro
Schaden: Dies ist die Bilanz ei-
nes Unfalls, der sich Donners-
tagfrüh auf der Neuburger Stra-
ße in Nassenfels ereignet hat.
Gegen 6.20 Uhr war laut Poli-
zeibericht eine 21-jährige Au-
tofahrerin aus Augsburg auf der
Neuburger Straße in Richtung
Neuburg unterwegs, als sie aus
bislang ungeklärter Ursache auf
die Gegenfahrbahn geriet. Dort
stieß sie mit einer 38-jährigen
Opelfahrerin mit Neuburger
Kennzeichen zusammen. Beide
Fahrerinnen und ihre jeweili-
genMitfahrerinnen imAlter von
20 und 15 Jahren wurden dabei
verletzt und vom Rettungs-
dienst in Kliniken nach Neu-
burg und Eichstätt gebracht.
Kurze Zeit später gab es einen
Auffahrunfall mit vier beteilig-
ten Fahrzeugen auf der Staats-
straße zwischen Pollenfeld und
Eichstätt: Gegen 7.30 Uhr
musste ein 55-jähriger Auto-
fahrer aus dem Raum Weißen-
burg kurz vor der Einfahrt ins
Buchtal verkehrsbedingt ab-
bremsen. Zwei weitere Auto-
fahrer erkannten dies rechtzei-
tig. Eine nachfolgende 25-jäh-
rige Autofahrerin erkannte die
Situation laut Polizei allerdings
zu spät und fuhr auf den Wa-
gen einer 20-Jährigen. Durch
die Wucht wurde deren Wagen
auf die anderen beiden Autos
geschoben. Die 20-Jährige zog
sich dabei leichte Verletzungen
zu. Bei diesem Unfall entstand
ein Schaden in Höhe von rund
29 000 Euro.


